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*Annette Freiin von Drofie-Hiilshoff.
(Ginige Aftern auj das Brab der ,,Sangerin der Heimatliebe .
Fonferensarbeit von B. Lenberr, Miederuswil)

(Sdhlup.) )

Nidht rweniger glitdlicd) aber ift unfere Dicdhterin audy in dex
Ballade. Hiev tritt ihr Gradflevtalent voll und gany hervor, fpeiell
audy in ifrer groBern epifdhen Didtung: , Die Edhladht im Loner Brud).”
Jn der Ballade behandelt fte mit Vorliebe diiftere und jhaurige Stoffe
ber alten Bolfdjajen und jeidnet jid) hauptiachlid) aud durd) gliidtiche
Anordnung ded Stoffed und malerijhen Wusddrud, jedoch ofne nad)
Gifeft 3u Hajden. Jn der Bejichung modte i von ihren zahlreichen
Ballaben nur auf eine aufmertiam madyen, betitelt: ,Der Graue”.

Die grofe, epifde Didtung: ,Die Sdladit im Loner Brudy“ ijt
nady Dr. R0aig poetifd) unjweifelfajt die bedeutendite Leiftung der
genialen Didyterin, Jn 3wei Gefangen geihnet und hier Unnette dasd
Krieqd- und Lagerleben im dreiBigjihrigen RKriege und gibt dann eine
glangende Sdjilderung bve3 blutigen SLampfed vom 7. Auguft 1623
~3wijden Tilly und dem trogigen Herzogq ChHhuijtian von Braunjdeig

LBon Unnette erjdjienen aud) 72 Lieder auj alle Sonntage bded
Jafhred, daju auf bdie Fejttage und bdie jdmtliden Tage bder ftillen
Wodje unter dem Fitel: ,Dasd geiftlide Jahr.” Dr, Kodnig urteilt
iiber Diefelbe:

,&in liebevoll milder Getft gebt durch alle diefe Lieder. Tie Junigleit unbd
ber Ernjt ibhrer Seele leuchten baraud fhervor, Pie Erinnerung an thre eigenen
Bweifel, durd) welde fie fid zur RKlarbeit, zur Gewibheit der Gnade, zum
Grieden hindurdygerungen, mad)t jie lietevoll gegen Bweifler und Andersglaubige.

Aud joldjem Geift quillt die WMahnung:

,Und wenn an beined Tempeld Tor
©teht einer einfam, audgejdiofjen,
Deg’ Trdanen boch vor Gott geflojjen,
Ted” Geufzer dod) erveidit jein Obr:
Tem magft du deine Redite retcden
Unbd deuten aufwartd nady dem Blay,
o allen alithn der Sterne 3-idjen,
oir alle finft der milde Tan.”

, Die Didhterin gelt von einem Terte ded jedbesmaligen Gvangeliums, bder
fie berwegt und zum Naddenfen unwillfiiclidh anveizt, aud und verfolgt dann
bad Ihema ihrer YLetradhtumg nad) ifrem eigenen Sinn, {id in basrelbe ver:
tiefend. Jbr Glaube, ihre Bmweifel und Vebenfen, ihre Anght, itre Hoffnung,
ibre Befiivdhtong, ihre Gotted: und Menidenlicbe, ihr Vangel an Liebe, Bers
trauen und Buverfidht, an Treue im Kleinjten, wenn fie fid mit 1Hrem Hobhen Jbdeale
vergleict, werben n.it (Yrijder Kraft und einfdneidenber Wahrhetl jdhonungsélos auss
gefprodien. Diefe Qieber find bad treue ALGDilD eined dyrijtlichen, maditig exveaten,
nad) bem Hodften ringenden und um bad emwige Deil tampfenden Herzens.”
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Die Didhterin felber [dyreibt iiber diefe Kindber ithrer Mufe an
Projefior Sd)litter:

, Tie qetftlichent Qicber werden, wie mid) diinft, obhngefahr den frithern
gleich, dod glaube idh, wird e immer idwerer werbden, einige Niannigfaltigfeit
bineinzubringsn, da id midh nur ungern und felten entidbilieke, einiges aus
pem Terte jelbit in Werfe 3u bringen; er fdeint miv zu feilig dagu, und e
fommt wiv aud tmmer elend und fdwulitiq ver, gegen die etnfade Givrdge dex
Bibeliprade. So bleibe 1dh dabei, eingelne Stellen ausjubeben, die mid umetit
frappieren und Etoff ju Petvadtungen geben. Wollte Sott, idh fonnte die
Qieber beraudgeben, ed wdre qewil das Niplidhite, was ich wein lebelany leiften
farn, und tad damit verbumdene Tofer wollte idh nidht jdeuen, Hatte tdy nur an
midy zu bdenfen, aber eé geht nidt.”

NAnnette Detradhtete iiberhaupt bdieje Lieder ald ihr poetiidesd
Teftament. ,Bon dem ,geiftlichen Jahr” findet fich nod) die exite Hilfte
mit einet ldngern, bedeutenden Vorrvebe und etner Widinung an die
Mutter Mnnetted in jauberer SArift von der Hand der Didyterin vor.
Dad Orviginal der pweiten Haljte ijt ebenfalld nod) vorhanden auf wenig
Stiiden Papier und zwar jo eng und tlein gejchrieben, dak ed jelbit
mit iilfe einer Loupe nur langfam und mit grofer Mithe gelefen
pexden fanu. , Oft find cuf der Breife eines Raqeld ded Fingerd vier
Beilen und gwifchen diefen 1nod; vier andere, ald eine 3weite Ledart
jufammengedrdngt”, beviditet Dr. Sdliitter.

Qn denn Briefen der Difterin und audy tn verjdiedenen Gedidten
derfelben tritt aud) ihre nedijde und Humoriftijde Seite hervor. Jn
Gppishaufen jdyried fie:

,Tie Rirdturmipie ded Dorfes drunten fonnte uns den LWein aus bem
Reller jteblen; mwdre jie nidht jo driftlich erzogen, wer weif, was gefd)ihe?”
Sbhr ftilled, eingejogened Wefen und jum Nadpfinmen geneiter
®Geift meivet groBe Gefellichaft und Gtiquette. Tic Blajiertheit diefer
Streife widert {ie an, und Hhodt ergoklich fdhildert fie ihr Unbehogen
in bem Gedidhte: ,Der Theetijch.”
Lo in zarten Handben Hirbarx
Planfe MNabdelitabe fnitiern,
1nd die Herrven ftramm und ehrbar,
Breiten ihrer Leigheit Flittern” 1.
Aehnlidy jdhreibt fie tm , Gaitrecht”
L3d war in etnem fchdnen Haud
Und fdien darin ein werter Gait;
Die Damen faben wir Muien fait,
Sogar bie Hunde yetftreid) aus,
Tie Luit, von Ambrnbduit bewegt,
Sdiwamm wie zerfloii'ne Phantaiie,
Hnd wenn ein Vorhang fidh gerveat,
Tann watr fein Sauieln Poelie.”
Dem fommenden Gajt flicgt alled cntgegen und beqriipt ihu it
Jubel, lange winft man ihm nad) mit Tajdentitdern, und dann gehts
iiber den Arvmen ber.
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LUnd BHier und bort ein‘Nabelitid
HUnd fdarfer dann ein Mejjexidnitt,
Und dann bie Sonde Jduberlid

Jn bed Gefdiiednen Sdywaden glitt.*

€ie ve:ldpt alddann dad ‘modern gaftlid-ungaftlidge Haud und
atmet 1ieder frei auf.

, Wie jdien der Blumen milde 5ier
Wie labend mir die fhlidte TWelt.”

Gine fdharfe Satyre auf unjere Weltverbefferer und Nidrgeler ijt
dad Gedidht: ,Dag Gielein”,

Bum Sdjluffe nod) einiged itber bdie Projajdriften bder mert-
wilrdigen Dichtevin. Aud) Hierin Hat Annette Hervorragended geleiftet.
Bor allem ijt e8 die ergreifende, ja geradezu eridhittternde Grzahlung:
2 Die Judenbude”, Dbdie fich audjeidhnet burd) piydyologijdje Wabhrheit
und Feinheit der Charalteriftif. Die Liebe jur heimatliden Sdolle Hat
fie berwogen, den Buftand ifres Baterlandes und die Sitten und Gigen-
tiimlidfeiten jeiner Bewohner jum Gegenjtand ifhrer didyterifdhen Arbeit
gu machen, und in der eben genmannten Grydihlung Hat jie geradeu ein
vollenbeted Gemdlde iiber die Sitten, den Ghavafter und den Bolfs-
glauben in threr wejtfdalijdn Heimat gefdaffen. Der Sdhauplag dex
Gryabhlung ijt ein Dorf im Teutoburger-Walde, in tweldhem Holz- und
Jagdfvevel und Dblutige Keilereien mit den Wildhiitexrn und Forftern
an der Tagedordnung waven, und in weldem ber 70jdfrige LCrtd-
vorfteher ald erfahrener Leitbod bie Biige der Holzfrevler it gleid)
ftolzen Bewufptiein fihrte, wie er feinen Sif in der Geridjtsjtube ein-
najm. Die Tatjadjen, die der Gryihlung zu Grunde liegen, Haben fid
in ben Hauptumftanden mwirtlid) jugetragen im September bed Jahres
1788 auf den @iitern ifrer Vermwandten; ,denn einfadje Walhrheit it
immer jcdydnexr, als die befte Grfindbung”, jagt Annette felber.

©o Daben wir und benn verweilt bei bdiefer interefjanten Gx-
jdheinung und geheimnidpoll anjiehenden Gejtalt mit dem milden Grnit
und bdem von berjlicher Wienjdjenliebe durddrungenen Gemiite. Die
Poefien Unnetted find durd) dad ganze deutjdje Land erflungen und Haben
reichen Beifalld bei allen Freunden der Poefie von Sinn und Urtetl in den
weiteften Rretfen fid) erfreut. Und e3 wird aud) wafy bleiben, wad fie
jelbjt von den Kinbern ifrer Mufe gefagt Hat:

Meine Lieder werben leben,
Wenn id) langjt entichwand,
Piandjer wird vor ihnen beben,
Der gleid) mir empfand.

b einTanbrex, jie_gegeben
Ober meine Hand:

Sieh’, bie Rieber dburjten leben,
Aber idy enfidwand!”



	Annette Freiin von Droste-Hülshoff [Schluss]

